
M. ein und gab 58 105,93 M. aus; die Kosten für den Rechtsschutzsaal standen dabei im
Vordergrund, gefolgt von denen für die Druckereieinrichtung 5

. Wiederum ist eine Dif¬
ferenz zwischen Mitgliederzahl und Beitragseingang zu bobachten. Waren die Mehr¬
ausgaben 1891 noch durch Rücklagen aus den früheren Jahren zu decken gewesen, so
gelang dies 1892 nicht mehr: Die Einnahmen betrugen bis zum 19. November
67955,97 M., die Ausgaben 69556,94 M. Um wenigstens eine einigermaßen ausgegli¬
chene Bilanz zu gestalten, mußten 2 000 M. geliehen werden 6

. Seit diesem Zeitpunkt
fehlen Bilanzen des RSV.
Um dem ständigen Gemunkel über Unregelmäßigkeiten in der Kassenführung entge¬
genzutreten, verklagte der Vorstand den früheren Dudweiler Vertrauensmann Wunn.
Dieser hatte am 26. März 1891 behauptet, in der Kasse des RSV fehlten 10000 M., da
der Vorstand nur für sich sorge 7

. Uber diese Anschuldigungen verhandelte das Saar¬
brücker Schöffengericht zwischen 14. Juni und 18. Juli 1891 x

. Die Klage wurde für den
Vorstand zum Bumerang, denn die Buchführung erwies sich als überaus desolat. Für
400 Ausgabenposten fanden sich nur 115 Belege. Freiwillige Beträge sowie außeror¬
dentliche Sammlungen für die Abgelegten und den Saalbau waren überhaupt nicht ge¬
bucht. Der zum gerichtlichen Sachverständigen bestellte St. Johanner Kaufmann Louis
Kautz beantragte darum die Einziehung der Kontobücher der einzelnen Vertrauens¬
männer. Bereits nach der Prüfung von 31 dieser 140 Bücher ergab sich eine Differenz
von 4 000 M., die als abgeliefert quittiert, in der Vorstandskasse jedoch nicht als Ein¬
nahme verzeichnet worden waren. Überdies rückte insbesondere Warken in ein
schlechtes Licht, weil er zwischen 15. März 1890 und 15. März 1891 außer Gehalt und
Spesen noch 3000 M. als „Geschenk“ erhalten hatte. Nach Kautz’ Berechnungen be¬

trugen die Einnahmen des Vorstandes etwa 20000 M. mehr als die gebuchten 76269 M.
In dieser Situation entschloß sich der Vorstand des RSV zur Annahme eines Vergleichs:
Wunn erklärte, er habe die Kläger nicht beleidigen wollen; die Prozeßkosten übernahm
der RSV.

männerversammlung am 20. Januar 1891: Einnahmen 19 105, 36 M., Ausgaben 12 526,67 M.,
Gendarm Thalheim an BM Forster/Friedrichsthal vom 21. 1. 1891, SAFR, Best. RSV, 316.
Die unterschiedlichen Angaben resultieren allerdings nicht aus bewußter Bilanzmanipulation,
sondern aus schlampiger Buchführung. Denn die am 20. Januar 1891 genannten Zahlen stim¬
men bis hinters Komma mit denen der Flauptkassenkontrolle überein — und die fand bereits
am 27. 10. 1890 statt. Vgl. das von den Revisoren Paul und Fox Unterzeichnete Protokoll im
„Nachrichten-Anzeiger der Bürgermeisterei Friedrichsthal-Bildstock“ vom 28, 10. 1890 (Nr.
253).

5 Kiefer: Organisationsbestrebungen, S. 70. Detaillierte Aufstellung der Bilanz im 2. Halb¬
jahr 1891: LR Bake/SB an RP vom 28. 1. 1892, Konzept KrASB S/7, Ausfertigung LHAK
442/4376. SJZ vom 23. 1. 1892 (Nr. 19). Auch Imbusch, S. 386, nennt diese Zahlen, wirft
sie aber auf S. 384 mit der Gesamtbilanz des Jahres 1891 in einen Topf.

6 SJZ vom 23. 11. 1892 (Nr. 275). RP Heppe/Trier an OP vom 1. 12. 1892, LHAK 403/6837,
149. Bgmfr. vom 29. 11. 1892 (Nr. 80). Kiefer: Organisationsbestrebungen, S. 70.

7 Die Verdächtigungen auf dieser Linie begannen bereits in der SZ vom 12. 11, 1889 (Nr. 265),
wo Warken vorgeworfen wurde, schon zum Frühstück Champagner und Beefsteak mit Ei auf
Kosten der Miglieder zu verzehren. Vgl. Stellungnahme Warkens in SZ vom 18. 11. 1889 (Nr.
270). Seit Frühjahr 1891 hörte man jedoch verstärkt über den RSV-Vorstand, „sie wären Fau¬
lenzer, die nichts schaffen und nur von ihren, der Kameraden, Groschen ein schönes Leben
führten “, RP Heppe/Trier an OP vom 4. 4. 1891, LHAK 403/6833, 403 —405, Zitat S. 405.

8 Verhandlungsberichte in SZ vom 17. 6. (Nr. 138), 18. 6. (Nr. 139), 24. 6. (Nr. 144), 29. 6.
(Nr. 148), 2. 7. (Nr. 151), 6. 7. (Nr. 154), 9. 7. (Nr. 157) und 20. 7. 1891 (Nr. 166). Zur Stel¬
lung des Zentrums vgl. SJVZ vom 21.7. 1891 (Nr. 163). Zusammenfassender Bericht RA Böt¬
ticher/SB an RP vom 27. 7. 1891, LHAK 442/4380. Vgl. Hue: Bergarbeiter, Bd. 2, S. 441.
Imbusch, S. 386 f., Leimpeters, S. 22 f. und Kiefer: Organisationsbestrebungen, S.
50 f.
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